Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 
Vierteljährticher Abonnementspreis in Strasburg 
C. V. Langer und D. Balzer 2 R. ⸗ Mk., 


allen Poſt Anjtalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗ 


50 Pfennige. 
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Sonntag den 12. Januar 


Inſeraten : Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Eentral-Annoncen-Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


f Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung am 11. Januar. 


Das Abgeordnetenhaus beſchäftigte ſich in 
ſeiner heutigen 26. Plenarſitzung zunächſt mit kleineren 
Juſtizorganiſatiousgeſetzen; die Entwürfe betreffend die 
Dienſtverhältniſſe der Gerichtsſchreiber, betreffend die 
Kompetenzkonflikte zwiſchen den Gerichten und den Ver⸗ 
waltungsbehörden betr. die gerichtlichen Verfolgungen 
wegen Amtshandlungen und betr. die Abänderung von 
Beſtimmungen der Disziplinargeſetze gehen nach längeren 
Debatten zwiſchen den Abg. Windthorſt (Bielefeld), 
Löwenſtein, Dr. Lasker und Thilo au die Kommiſſion 
der ſchon die andern Organiſati onsgeſetze überwieſen 
ſind. Der Entwurf einer Schiedsmannsordnung geht 
nach einer Diskuſſion zwiſchen den Abg. Windthorſt 
Bielefeld), Löwenſtein, Dr. Eberty, v. d. Goltz und 
Witte an eine beſondere Kommiſſion von 14 Mit⸗ 
gliedern, der Geſetzentwurf betr. eine Anleihe für Ver⸗ 
beſſerung der märkiſchen Waſſerſtraßen an die Budget- 
kommiſſion. — Sodann beginnt die Berathung des 
Cultusetats und damit der Culturkampf. Abg. 
Windthorſt (Meppen) betrachtet das Zuſtandekommen 
des Friedens nach den neulichen Auslaſſungen des 
Cultusminiſters als geſcheitert und kündigt energiſche 
Proteſte ſeitens ſeiner Partei an. Cultusminiſter 
Dr. Falk bleibt bei ſeinen neulichen Worten ſtehen und 
ermahnt die Centrumspartei, ſich den Staatsgeſetzen 
Zu fügen. 

Abg. Dr. v. Jagdzewski ergeht ſich in allgemeinen 
Klagen über die Ausführung der kircheupolitiſchen Ge⸗ 
ſetze und weiſt an der Hand ſtatiſtiſcher Daten nach, 
wie Tauſende von Seelen ohne geiſtlichen Zuſpruch 
ſeien, und wie das Denunziantenweſen immer mehr um 
ſich greife. Auch auf dem Gebiete der Schule zeigten 
ſich die ſchwerſten Mißſtände und die polniſche Sprache 
werde ſyſtematiſch unterdrückt. Er ſeinerſeits richte an 
die Staatsregierung dieß Aufforderung, die über ein 
freies Volk perhängte Tyraunei aufzuheben. 

\ Abg. Witt beſtreitet, daß der Polonismus unter 

drückt werde. Die Beſchwerden des Vorredners ſeien 
vollſtändig unbegründet, wie er (Redner) aus ſeinen 
Erfahrungen als Lokalinſpektor wiſſe. Der Cultus⸗ 
miniſter Falk habe das Schulweſen in Poſen in dankens⸗ 
wertheſter Weiſe erweitert und er bitte ihn, darin 
fortzufahren. (Beifall links.) 

Abg. Dauzenberg: Es ſei eine naive Zumuthung, 
zu verlangen, daß die Katholiken ſich ganz apathiſch 
verhalten ſollten, bloß deßhalb weil keine weiteren 
aggreſſiven legislatoriſchen Verſtöße gegen den Katholieis⸗ 
mus gemacht ſeien, dieſe Zumuthung beweiſe, daß man 
das innere Weſen des Katholicismus nicht verſtehe. 


| Eine | Geächtele. 


Erzählung von Friedrich Friedrich. 


(Fortſetzung.) 
1 „Geht ſchneller, ſchneller und tretet vorſichtig 
auf!“ hörte er Thoma die Träger autreiben. 

Er konnte nur den Gedanken faſſen, daß 
ſie um ihn beſorgt war. 

So wurde er auf das Gut getragen und 
auf ein Sopha nieder gelegt. Thoma blieb bei 
ihm, um die Umſchläge fortzuſetzen, während 
der Major einen zweiten Boten nach der Stadt 
zum Arzte ſandte. 

k Der Arzt kam kurze Zeit darauf. Degen 
hörte, wie er in das Zimmer und an ihn heran⸗ 
trat, ſchlug indeß erſt die Augen auf, als er 
die feſtere Hand deſſelben auf ſeiner Stirn 
fühlte. 5 
Während der Arzt die Wunde unterſuchte, 
erzählte ihm der Major alle Einzelheiten des 
Unfalles, durch welchen dieſelbe entſtanden ſei. 
8 „Es iſt ein harter Fall geweſen,“ ſprach der 
Arzt. „Gefahr iſt jedoch nicht vorhanden, ſo⸗ 
bald die Wunde ſorgfältig behandelt wird. 
Empfinden Sie heftige Schmerzen?“ wandte 
er ſich an Degen. 
»Der Schmerz hat bereits etwas nachge⸗ 
laſſen, ich fühle nur noch ein heftiges Brennen,“ 
entgegnete Degen. 
bin, bin ich doch jetzt nur Ihr Patient, und 
werde mich nach Ihren Vorſchriften richten. 
Kann ich heute noch nach der Stadt zurück⸗ 
kehren?“ f 
Sein Auge begegnete zufällig dem Blicke 
Thoma's, und er glaubte bei ſeiner Frage 
Linen ſchmerzlichen, traurigen Zug über ihr 
Geſicht hingleiten zu ſehen. 
Der Arzt zuckte mit den Achſeln. 
»„Ungeſtörte Ruhe wird Ihnen beſſer ſein,“ 
utgegnete derſelbe. 


trasburger Zeitung. 


die 5 geſpaltene Petitzeile oder 


bei C. V. Langer und D. Balzer. ſowie in Thorn in 
der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 10. 


Juſertionsgebühr: 
deren Raum 10 Pf. 
Inſeraten-Annahme in Strasburg 


(Gelächter links.) Redner exemplifizirt u. A. auf die 
verwaiſten Seelſorgerſtellen und auf die Vermögens— 
verwaltung von Seiten des Staats. 

Von Herrn Falk iſt keine Aenderung zu erwarten. 
Das ſagt auch der proteſtantiſch⸗konſervative Reichsbote. 
(Oho! links.) Traurig iſt es, wenn die Leute, die 
dem Frieden im Wege ſtehen, nicht ſoviel Selbſtver⸗ 
läugnung haben, ihre Perſon zu opfern. (Unruhe.) 
Möge Gott Alles zum Beſten des Staats lenken! 
(Beifall im Centrum.) 

Abg. Dr. Gerber (Realſchuldirektor in Bromberg) 
führt aus, daß die Katholiken in Solothurn und Sitten ſich 
den Forderungen des Staats gefügt hätten. Die Herren 
vom Centrum mögen ſich zunächſt ſelbſt anklagen (Wider⸗ 
ſpruch im Centrum), ich werde ihnen das beweiſen, ſie 
ſollen ſich wundern! (Große Heiterkeit). Redner erör⸗ 
tert die Verhältniſſe der Schulen in der Provinz Poſen; 
wo nicht polniſch gelehrt werde, liege es daran, daß 
überhaupt kein qualiſizirter Lehrer des Polniſchen zu 
finden ſei. (Widerſpruch bei den Polen). Die polniſche 
Sprache ſei eine bloße Sprechſprache (Heiterkeit), die 
keine Literatur habe; eine ſolche Sprache könne ſich auf 
die Dauer nicht halten. Der Kultusminiſter käme den 
Polen möglichſt entgegen und habe ſogar einen Lehr⸗ 
ſtuhl für das Polniſche in Berlin errichtet. Dieſe 
Wohlthaten müſſe man auch anerkennen und nicht unbe⸗ 
rechtigte Beſchwerden vorbringen (Beifall links). 

Abg. Windthorſt (Meppen) beſtreitet die Behaup⸗ 
tungen des Vorredners und bemerkt dann dem Herrn 
Kultusminiſter, es ſei gut daß er bei ſeinen Erklärungen 
ſtehen geblieben ſei; denn dadurch zeige er, daß die 
Regierung noch dieſelbe feindliche Geſinnung hege, die 
ſie ſeit 7 Jahren offenbare. Die Ernennung der beiden 
proteſtantiſchen Hofprediger zu Konſiſtorialräthen iſt eine 
ſehr bedeutſame Thatſache (Abg. Richter: Hagen): 
Leider ſehr wahr! Große Heiterkeit) und ich freue mich 
darüber, es iſt aber zweifelhaft, ob dadurch allein die 
Zurückführung der Religion herbeigeführt werden kann 
Gegen die Perſon des Herrn Falk habe ich weniger 
einzuwenden, mit ſeinem Generalſtab dagegen bin ich 
weniger zufrieden (Große Heiterkeit), denn dieſer 
Generalſtab hat als Parole: Krieg gegen Rom und 
Unterdrückung der katholiſchen Bevölkerung Preußens. 
(Widerſpruch links). Wir werden uns mit geſetzlichen 
Mitteln vertheidigen, obgleich wir in der Minorität 
und den Köpfen nach zu ſchwach ſind. (Stürmiſche lang 
andauernde Heiterkeit). Ja, leider giebt es noch eine 
Anzahl Köpfe ohne Verſtand (Stürmiſche Heiterkeit) 
und was den Verſtand betrifft, nehmen wir es mit 
Ihnen auf. Der Kultusminiſter wird fortfahren uns 
zu unterdrücken, wir werden fortfahren an den beſſeren 
Theil der Nation zu appelliren! (Beifall im Centrum.) 

Abg. Dr. v. Jazdzewski wundert ſich über die 
außerordentliche Unwiſſenheit die ein Schuldirigent über 


„Sie dürfen uns nicht fo bald verlaſſen!“ 


rief der Major. „Gönnen Sie meiner Tochter 
und mir die Freude und Beruhigung, Sie 
pflegen zu können! Iſt es Ihnen ſo peinlich, 
hier zu ſein!“ 

„Nein, nein!“ entgegnete Degen. „Ich 
möchte Ihnen nur nicht zur Laſt fallen.“ 

„Iſt dies bei dem Retter meines Lebens 
möglich? warf der Major ein. „Ich bitte Sie, 
bleiben ſie hier; nichts ſoll Ihre Ruhe ſtören, 
kein Laut zu Ihren Ohren dringen, es iſt hier 
ſo ſtill bei uns.“ 

Degen nickte zuſtimmend mit dem Kopfe. 
er blieb nur zu gern, denn es war ihm, als 
ob ſich die Luft dieſes Hauſes wie Balſam auf 
ſeine Wunde legte. — — 

Am Abende deſſelben Tages erfuhr Tannen⸗ 
berg die Verletzung des Freundes. 

Tannenberg war erſchreckt darüber, obſchon 
der Arzt, der ihm den Unfall Degen's erzählt 
hatte, die Verſicherung gab, daß keine Gefahr 
vorhanden ſei. Trotz der ſpäten Stunde 
würde er zu ihm hinausgeeilt ſein, hätte er 
ſich nicht im Hauſe derjenigen befunden, über 
welche er ſtets ein ſo hartes Urtheil gefällt, 
an deren Schuld er auch jetzt noch immer feſt 
glaubte. 5 

„Er hat gewünſcht, ihr wieder zu begegnen, 
nun weilt er ſogar unter einem Dache mit ihr,“ 
ſprach er zu ſich ſelbſt, und die Befürchtung 


Obſchon ich ſelbſt Arzt] drängte ſich ihm auf, daß die ſchöne Frau auf 


das Gemüth ſeines Freundes einen tieferen 
Eindruck machen werde, als für das Glück des⸗ 
ſelben erſprießlich war. 

„„Die Seinige kann ſie doch nicht werden,“ 
fuhr er fort. „Er kann nicht eine Fran zum 
Weibe nehmen, auf deren Leben ein ſo düſterer 
Schatten ruht. Mögen die Geſchworenen ſie 
freigeſprochen haben, die Ueberzeugung ihrer 
Unſchuld haben ſie dennoch Wenigen aufge⸗ 
drängt. Er darf ſich nicht mit einer Frau 
verbinden, auf welcher der Verdacht eines 


hier freilich von Allen abgeſchieden“, fügte 


die polniſchen Literaturverhältniſſe gezeigt habe. Der- 
artige „Kulturträger“ tragen am meiſten dazu bei, die 
polniſche Bevölkerung zu kränken. Das Polniſche, das 
die deutſchen Lehrer lehren, iſt ein reines Kauderwelſch 
und man kann es den Leuten nicht verdenken, wenn ſie 
ihre Kinder nicht zu dieſem Unterricht ſchicken, in dem 
die ſchöne polniſche Sprache verdorben wird. 

Nach Schluß der Diskuſſion wird Titel 1 genehmigt. 
Das Haus vertagt ſich bis Morgen 12 Uhr. 


Dentſchland. 


Berlin, 10. Januar 1879. 


— Ueber den Empfang der Deputation der 
deutſchen Kriegervereine bei dem Kaiſer bringt 
die neueſte Nummer der „Parole“ (amtliche 
Zeitung) einen Bericht, welcher auch den Wort⸗ 
laut der Antwort des Kaiſers auf die Anjprache 
des Führers der Deputation enthält. Danach 
ſagte der Kaiſer: „Ich danke Ihnen für die 
Worte, welche Sie hier niedergelegt haben. 
Mit den Geſinnungen, die Sie Mir gegenüber 
zum Ausdruck gebracht haben, bin Ich vollſtän⸗ 
dig einverſtanden; das ſagen Sie auch den 
Uebrigen, die Sie hier vertreten. Wir dürfen 
uns durchaus nicht in Sicherheit wiegen; Sie 
haben alle ſchon verſchiedenartig Ihre Treue 
bewieſen, und Ich rechne darauf, daß Sie auch 
dann wenn es nöthig werden ſollte — denken 
Sie an 48 und 49 — bereit ſein werden den 
Thron und das Vaterland zu vertheidigen. 
Hoffen wir, daß Gott dies nicht über uns 
ſchicke. Ihre Aufgabe wird es ſein, Ihre Kin⸗ 
der zu wahrer Religiöſität zu erziehen, damit 
ſolche Dinge nicht wieder vorkommen und das 
heranwachſende Geſchlecht aus wahren Streitern 
für Thron und Vaterland beſtehe. In dieſem 
Sinne bitte Ich in Zukunft weiter zu arbeiten; 
dann werden wir beſſere Zeiten herankommen 
ſehen.“ 

— Bezüglich des vom Reichskanzler an 
Varnbüler gerichteten und in der erſten Sitzung 
der Zolltarifkommiſſion verleſenen Schreibens 
erklärt die „N. Allg. Ztg.“: Daſſelbe war, 
weit ſie unterrichtet, an Varnbüler perſönlich 


Mordes haften bleiben wird. Dieſer Schatten 
würde früher oder ſpäter zwiſchen ihn und ſie 
hintreten und das Glück, welches er im erſten 
Rauſche der Liebe erfaßt zu haben wähnte, 
vernichten. 

Er ſchrieb dem Freunde einige Zeilen, ohne 
daß er Thoma erwähnte. 

Erſt am folgenden Morgen empfing Degen 
den Brief; der Major ſaß neben ihm am 
Bette, als der Diener den Brief brachte. 

Nach einer ziemlich ruhigen Nacht fühlte 
Degen ſich bedeutend gekräftigt. Der Major 
war faſt nicht von ſeiner Seite gewichen. Nur 
einmal, als Degen aus dem Schlafe erwacht 
war, hatte er Thoma an ſeinem Bette erblickt, 
ſie hatte indeß ſofort das Zimmer verlaſſen, 
und ihren Vater gerufen. Außerdem hatte er 
ſie nicht geſehen. 

Nicht ohne Aufregung empfing Degen die 
Zeilen des Freundes. 

„Er mag dieſes Haus nicht betreten, ſonſt 
würde er ſelbſt gekommen ſein!“ rief es in ihm. 

Dem Major theilte er mit, daß der Brief 
von ſeinem Freunde, dem Aſſeſſor Tannen⸗ 
berg ſei. en 

„Und er kommt nicht einmal ſelbſt?“ ent⸗ 
gegnete der Major, und über ſein Geſicht 
zuckte ein Zug des Unwillens. „Wir leben 


er ſogleich hinzu; „wir ſtehen mit Niemand in 
der Stadt in Verbindung. Sowohl meine 
Tochter wie ich haben empfunden, daß man 
am glücklichſten lebt, wenn man ſich auf ſich 
allein beſchränkt.““ 
„Sehnen Sie ſich nie nach Menſchen?“ 
fragte 8 ihn anblickend. 

Der Major zögerte einen Augenblick mit 
der Antwort. 

„Wir leben glücklicher allein“, erwiederte 
er, der Frage ausweichend. „Die reiche Na⸗ 
tur ringsum entſchädigt uns vollkommen; ein 
Ritt durch den Wald, wiegt die größte Ge⸗ 
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gerichtet, wurde aber im Jutereſſe der Sache 
von Varnbüler der Kommiſſion vorgeleſen. Des 
Inhalt bezeichne im Allgemeinen die Kommiſſions-. 
aufgaben mit Fingerzeigen für den Vorſitzenden 
und berühre nebenbei die Frage der Tabaksbeſtene⸗ 
rung, ohne jedoch, wie irrthümlich behauptet werde. 
das Monopol an die Spitze zu ſtellen. Der Schrei⸗ 
ber ſtelle nur das Material der Tabaksenquete 
zur Verfügung der Tarifkommiſſion und gebe der? 
ſelben anheim weiteres Material für die Tabaks⸗ 
frage zu fordern, reſp. herbeizuſchaffen. Die ſonſt 
in den Zeitungen umlaufenden Angaben über den 2 
Inhalt des Schreibens ſeien Kombinationen. 
— Wolff's Bureau meldet: Das Kriegs- 
gericht in Angelegenheit des „Großen Kur⸗ 
fürſten“ tritt vorausſichtlich Ende dieſes Mo⸗ 
nats zuſammen. Die über die Angelegenheit 
umlaufenden Nachrichten find vielfach unrichtig, 
namentlich die, daß das Kriegsgericht bei dem 
dritten Armeecorps abgehalten werden ſoll. Es 
wird daſſelbe vielmehr vorausſichtlich bei dem 
Gardecorps abgehalten werden, das heißt, dern 
Commandeur des Gardecorps wird Gerichts⸗ 
herr ſein. Die Ernennung der Mitglieder des 
Kriegsgerichts wird dadurch in keiner Weiſe 
präjudicirt; dieſelbe können ſelbſtverſtändlich 
auch anderen Kreiſen als dem Gardecorps ent⸗ 
nommen werden. Ba. 


Pe 
Frankreich. he 


Paris, 9. Januar. Die Note der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung an die tuneſiſche Regierung 
in Betreff der durch den Zwiſchenfall mit dem 
Grafen Sancy hervorgerufenen Differenzen iſt 
am 6. d. Mts. überreicht worden. Die 
der Note für die Antwort gewährte Friſt von 
48 Stunden läuft Hente ab. Obgleich eine 
offizielle Erledigung der Frage noch nicht er⸗ 
zielt worden iſt, ſo glaubt man doch, daß die 
verlangte Genugthuung von der tuneſiſchen 
Regierung bewilligt wird. a 

— Die „Independence“ meldet aus Paris, 
der Miniſterrath ſei am 9. Januar im Elyſee 
ſellſchaft auf, denn dieſe 
Waldluft erfriſcht.“ 2 

Degen theilte ihm mit, daß er, um fig PER} 
erfriſchen, für einige Wochen in dieſe Gegen 


gekommen ſei. 
„Auch mich entzückt der ſchöne Wald rings⸗ 
um,“ fügte er hinzu. „Schon ſeit acht Tagen 
bin ich in demſelben allein umhergeſtreift. 
„Nehmen Sie au unſeren Spazierritten 
Theil, wenn Sie erſt wieder hergeſtellt ſind! 
rief der Major, der ſich doch nach einem Ge⸗ 
ſellſchafter zu ſehnen ſchien. „Ein Pferd ſteht 
Ihnen jederzeit zu Dienſten und ich kann 
Ihnen ein ruhigeres, als das war, welches 
uns beide in eine ſo gefährliche Lage gebracht 
hat, geben. Mich ſelbſt trift ein Theil der 
Schuld. Es war ein noch junges und nicht 
völlig zugerittenes Thier. Meine Tochter 
warnte mich ſogar, ich verließ mich jedoch zu 
ſicher darauf, daß ich ein geübter Reiter bin. 
Reiten Sie mit uns. Wir kennen jede Stelle 
des Waldes im Umkreiſe von mehreren Meilen 
und werden Sie an Orte führen, welche Sie 
durch ihre wilde Romantik überraſchen werden. 
Degen nahm die Einladung bereitwillig au 
Der Arzt kam gegen Mittag und unterſuchte 
die Wunde. Er ſprach ſich über den Zuſtand 
derſelben ſehr befriedigend aus, und doch hätte 
Degen den Zuſtand des vorigen Tages zurück⸗ 
rufen mögen. Da hatte Thoma neben ih 
gekniet und ihre Hand auf ſeiner Stirn 
ruht. In ihren dunklen Augen hatte er 7 
nen geſehen und der weiche Ton ihrer Sti 
war in ſein Ohr gedrungen. Der Kopf hat 
ihn geſchmerzt und geglüht und deunoch w 
ſeine Bruſt nur mit dem ſeligſten Glücke e 
füllt geweſen. Nur einmal hatte er ſie flücht 
geſehen. Weshalb kam ſie nicht mehr zu ihn 
So oft die Thür des Nebenzimmers geb 
wurde, hoffte er ſie eintreten zu ſehen, ſein 
Auge heftete ſich auf die Thür, allein ſters 
vergebens. Re: 


ſpannt ab und die 
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habe ſich über ein vollſtändiges Programm ge⸗ 
einigt, welches den Kammern bei ihrem Wie⸗ 


zu einer Berathung verſammelt geweſen und 


derzuſammentritt vorgelegt werden ſoll. Unter 
Anderem ſei darüber ein Einverſtändniß erzielt, 
daß der Primärunterricht obligatoriſch ſein ſolle 
und daß die Geſetze über die öffentlichen Un⸗ 
terrichtsräthe wiederhergeſtellt werden ſollten, 
endlich habe man ſich auch über eine Amneſtie, 
über die Zolltarife, über die Geſetze betreffs 
der Gensdarmerie im Princip geeinigt. 

— Der Bahnbetrieb iſt in Folge Schnee⸗ 
falls an mehreren Punkten des Ne, be⸗ 
ſonders in der Nähe von Dijon, Beſancon, 
Arle's und Orleans unterbrochen. 


Rußland. 


Petersburg, 10. Januar. Der Leiter 
des Miniſteriums des Innern, Staatsſekretär 
Makow, hat eine Bekanntmachung erlaſſen, 
in welcher das vom „Golos“ gebrachte Tele⸗ 
gramm, wonach auch in Zaritzin die Peſt auf⸗ 
getreten ſein ſollte, als eine vollſtändige Erfin⸗ 
dung bezeichnet wird. Zugleich weiſt der 
Staatsſecretär Makow auf die gegen die Ver⸗ 
breitung der Epidemie ergriffenen Maaßregeln 
hin und erklärt, daß ſonach kein Grund zu 
übertriebenen Beſorgniſſen vorhanden ſei. Schließ⸗ 
lich lenkt der Staatsſecretär die Aufmerkſamkeit 
der Redactionen der Zeitungen auf die Noth- 
wendigkeit einer vorſichtigen Auswahl ihrer 
Mittheilungen, da die Veröffentlichung erfundener 
Nachrichten die ſchwerſten Folgen haben könnte. 


Spanien. 


Madrid, 10. Januar. General Espar⸗ 
tero iſt geſtorben. Espartero war bekanntlich 
einer der berühmteſten Generale und Staats- 
männer Spaniens, der 1792 zu Granatela in 
der Mancha als Sohn eines Stellmachers ge⸗ 
boren, eine überaus reiche kriegeriſche und po» 
litiſche Laufbahn (von 1815 bis 1856, wo er 
ſich ins Privatleben zurückzog) durchlaufen 
ſollte, um die höchſten Staatswürden unter 
mehreren Herrſchern zu bekleiden und deren 
Dynaſtien zum Theil vom Sturze zu retten 
oder neue zu befeſtigen. Nach der September⸗ 
revolution 1868 lehnte er die ihm angebotene 
Thronkandidatur ab.) 


Türkei. 


— „Agence Havas“ meldet aus Raguſa, 
die Notabeln von Albanien hätten dem Gou⸗ 
verneur von Scutari erklärt, ſie würden ſich 
mit Waffengewalt der Uebergabe von Podgo⸗ 
ritza an die Montenegriner widerſetzen. Die 
Montenegriner beſtehen auf Uebergabe. 


Amerika. 


— Inu Nord-Amerifa wird man wohl dem⸗ 
nächſt auf legislativem Wege energiſch gegen 
die Mormonen vorgehen. Der oberſte Gerichts⸗ 
hof in den Vereinigten Staaten hat nämlich 
entſchieden, daß der Congreß die Befugniß 
beſitzt, Geſetze gegen die Vielweiberei in Utah 
zu geben, und daß ſolche Geſetze conſtitutionell 
ſind. 


Dieſe Zweifel, dieſe unruhige Erwartung 
peinigten ihn. Floh ſie ſeine Nähe mit Abſicht? 
Alle Freundlichkeit des Majors konnte das 
Verlangen nach ihr nicht verſcheuchen, und als 
ob dieſer ahnte, was in ihm vorging, ſuchte 
er ihn durch Erzählungen aus ſeinem Leben 
zu unterhalten. Nur Thoma's Namen er⸗ 
wähnte er darin nicht und das Ereigniß, wel⸗ 
ches auf das Leben derſelben einen ſo düſtern 
Schatten geworfen, berührte er mit keinem 
Worte. 

Gegen Abend kam Tannenberg. Die Sorge 
um den Freund hatte jedes Bedenken über⸗ 
wunden und ihn hergetrieben. Der Major ließ 
Beide allein. Tannenberg ſetzte ſich neben dem 
Bette nieder und hielt des Freundes Hand in 
der ſeinigen. Noch einmal mußte Degen ihm 
erzählen, wie Alles gekommen war. 

„Der Arzt hat mir die Verſicherung gegeben, 
daß keine Gefahr vorhanden ſei,“ ſprach Tan- 
nenberg, und fügte leiſe und lächelnd hinzu: 
„Nun biſt Du ja in der Nähe Derjenigen, 
die Du ſeit Tagen aufgeſucht haſt. Das Ge⸗ 
ſchick ſelbſt hat Dich mit ihr zuſammengeführt. 

Degen fühlte, daß ihm das Blut in die 
Wangen ſtieg. Er konnte dem Freunde nicht 
mittheilen, was in ihm jetzt vorging. 

„Doctor,“ fuhr der Aſſeſſor in ernſter Weiſe 
fort, „mich hat noch eine andere Sorge um 
Dich hergetrieben. Hüte Dein Herz, Deines 
eigenen Glückes wegen. Ich weiß, daß Du an 
ihre Schuld nicht glaubſt, und wenn ſie auch 
wirklich unſchuldig iſt, der Schatten, der auf 
ihr ruht, wird nie ſchwinden und er wird früher 
oder ſpäter doch wie ein Geſpenſt zwiſchen Euch 
treten. Dein Glück wäre dahin, ſobald der 
leiſeſte Zweifel in Deiner Bruſt laut würde, 
denn er würde Deine Ruhe und Dein Herz 


zernagen.“ 
(Bortfegung folgt.) 


Jur Berliner Gewerbe-Ausftellung. 

(Schluß.) 

Das Innere der Bögen iſt auf das Prak⸗ 
tiſchſte verwendet worden. Wir finden hier das 
Leſezimmer, eine Konditorei, eine Weinjtnbe, 
eine Weiß und Bairiſchbier⸗Ausſchank und 
Toiletten, während 14 Bögen als Ausſtellungs⸗ 
raum dienen. Im Ganzen ſind überhaupt 25 
Bögen in einer Geſammtlänge von etwa 240 
Mtr. den Zwecken der Ausſtellung nutzbar ge⸗ 
macht. Die beiden freien Höfe zwiſchen Stadt⸗ 
bahn und Vorderhalle zu Seiten der Durch⸗ 
gangshalle, die ſich bis zu den an die Vorder⸗ 
halle anſchließenden Querhallen ausdehnen, 
werden mit Gartenanlagen verſehen werden. 
Man gelangt zu dieſen langgeſtreckten Höfen, 
deren jeder etwa 700 qm. Flächenraum auf⸗ 
weiſt ſowohl von der Vorderhalle wie auch 
von dem der Stadtbahn entlang gehenden 
Ausgange aus. Zwei gleiche Höfe ſind 
jenſeits der Stadtbahn. Die Verbindung iſt 
hier gleichfalls durch eine Glashalle er⸗ 
möglicht. Die Baulichkeiten jenſeits der 
Bahn, nach dem Lehrter Bahnhof zu, zeigen 
nicht ſo wie der nach der Invalidenſtraße 
zu gelegene Theil eine gleichmäßig geordnete 
Gliederung. 

Die überaus zahlreich eingelaufenen Anmel⸗ 
dungen zur Beſchickung der Ausſtellung haben 
es nöthig gemacht, hier und da noch Seiten- 
hallen anzubauen. Von der Nordbahn aus ge⸗ 
langt man zunächſt durch eine der früher er⸗ 
wähnten ähnliche Durchgangshalle in die große 
Mittelhalle, deren nördlicher räumlich ausge⸗ 
dehnteſter Theil der Bekleidungsinduſtrie einge- 
räumt iſt. Die Geſammtlänge dieſer Halle be- 
läuft ſich auf rund 180 Mtr. Den Abſchluß 
endlich bildet die Maſchinenhalle mit ihren aus- 
gedehnten Neubauten. An der Außenſeite des 
Gebäudes ziehen ſich hier offene Hallen hin, die 
zur Aufnahme von hauswirthſchaftlichen Maſchi⸗ 
nen beſtimmt ſind. Gegenüber dieſen an der 
Umfafjungsmaner ſind gleichfalls offene Hallen 
für landwirthſchaftliche Maſchinen und Maſchi⸗ 
nen zur Ziegelfabrikation angebracht. Hier be⸗ 
findet ſich auch, von Gartenanlagen verdeckt, 
das Keſſelhaus. Nördlich der großen Maſchi⸗ 
nenhalle wird eine faſt 500 QOmtr. Flächen⸗ 
raum bedeckende offene eiſerne Halle errichtet. 
Auch nördlich der Mittel- und Vorderſeite 
werden offene Stände gebaut. Den übrigen 
Theil der nördlichen Umfaſſungsmauer nehmen 
Reſtaurationshallen, Bierausſchänke und Wurſt⸗ 
buden ein. Die Hauptreſtauration befindet 
ſich in der weſtlichen Spitze des Ausſtellungs⸗ 
terrains, wo die Invalidenſtraße mit der 
Straße nach Moabit zuſammenſtößt. Sie 
nimmt das ganze Dreieck rechts vom Haupt⸗ 
eingange ein und bedeckt einen Flächenraum von 
etwa 8000 qm. Der 50 m lange und etwa 
10 m breite Reſtaurationsſaal grenzt an die 
Südmauer, eine Terraſſe führt zu demſelben 
hinauf. Vor ihm dehnen ſich in weitem Um⸗ 
kreiſe Gartenanlagen aus, in deren Hintergrund, 
zunächſt dem Haupteingange, ſich die Muſik⸗ 
halle befindet. Kolonnaden und Bierſchänke 
ziehen ſich in einer Ausdeh nung von über 
200 m längs der Umfaſſungsmauer hin. 3 


Dur Geſchichte der Etikette. 
Hiſtoriſche Skizze von Th. Winkler. 
(Schluß.) 

Mit ſeinem Alter nahm das Wohlgefallen 
Ludwig XIV. an den ceremoniellen Satzun⸗ 
gen immer mehr zu. Ließ er ſich einerſeits 
keine Gelegenheit entgehen, um das ganze Ge⸗ 
präge ſeines Hofſtaates zur Schau zu ſtellen, 
ſo ward er auch immer peinlicher in der Strenge, 
womit er die Aufrechterhaltung der einzelnen 
Etikette⸗Vorſchriften überwachte. Namentlich 
waren es die Geſandſchaften fremder Mächte, 
vor denen er gern ſeine Schatzkammern aus⸗ 
packte. Die Meldung der bevorſtehenden An⸗ 
kunft eines ſolchen Gaſtes brachte daher immer 
eine lebhafte Bewegung in den ruhigen Gang 
der Tagesordnung, namentlich während der 
letzten Lebensjahre des Königs, wo es ſtiller 
am Hofe herging. Tauſenderlei Vorbereitun⸗ 
gen zum würdigen Empfang folgten dann un⸗ 
mittelbar, und mancher Hofbeamter, der bis 
dahin Monate lang müſſig geblieben war, be⸗ 
kam dann plötzlich vollauf zu thun. 

Ein curioſer Vorfall, der in die letzte Pe⸗ 
riode der Regierung Ludwig XIV. fällt, 
machte mit den letzterwähnten Thatſachen zu⸗ 
ſammenhängen. Es lief nämlich eines Tages 
die Botſchaft ein, daß ein Abgeſandter aus 
Perſien auf dem Wege ſei, um die Bewunde⸗ 
rung des Königs, ſeines Herrn, gegen „den 
größten Monarchen der Chriſtenheit“ zu be⸗ 
zeugen. Sogleich befahl Ludwig, den Geſand⸗ 
ten mit allem gebührenden Pomp zwei Meilen 
vor Paris feierlich einzuholen und aufs ehren⸗ 
vollſte zu empfangen. Es geſchah. Der an⸗ 
gebliche Perſer benahm ſich jedoch dabei fo 
auffallend abentenerlich, daß die Delegirten 
des franzöſiſchen Hofes heimlich die Köpfe 
ſchüttelten. .. Oder nicht? ... Hier näm⸗ 
lich liegt das noch immer ungelöſte Räthſel. 
Entweder war das ganze eine vom Hofe ſelbſt 


beiden Seiten der Reſtauration ſtehen geräu⸗ 
mige Gewächshäuſer, in denen die Gäſte luſt⸗ 
wandeln können. Zahlreiche geſchmackvolle 
Fontainen werden hier, wie in allen übrigen 
Theilen der Ausſteklung, für Erfriſchung ſorgen. 
Bei Regenwetter geſtatten die verdeckten Kolon⸗ 
naden ein geſchütztes Betreten der Ausſtellung 
wie die Reſtauration vom Eingange an der 
Moabiter Straße aus. Hier befinden ſich auch 
die Bureaus. 

Die geſammten Baulichkeiten, die unter 
Leitung des Baumeiſters G. Heußner ausge⸗ 
führt werden, zeichnen ſich durch ihre leichte 
und gefällige Konſtruktion aus. Die Garten⸗ 
anlagen ſind vom ſtädtiſchen Gartendirector 
Mächtig entworfen worden. In den Garten⸗ 
Anlagen werden die hieſigen Gärtner zugleich 
die Erzeugniſſe ihrer Zucht ausſtellen. Der 
Bau ſoll bis zum Mai beendet werden. Zur 
Zeit hat man die Balkengerippe der Gebäude 
fertig aufgeſtellt, jedoch erſt zum Theil ver⸗ 
ſchaalt. Leider hat die Witterung in der 
letzten Zeit auch hier ihren hindernden Einfluß 
ausgeübt: fußhoher Schnee bedeckt das ganze 
Terrain. Nichtsdeſtoweniger wird unverdroſſen 
weiter gearbeitet, um das Gebäude bis zur 
feſtgeſetzten Zeit fertig zu ſtellen. 
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Provinzielles. 


Inſterburg. Ein plötzlicher Todesfall] 
in unſerem Kreiſe macht viel von ſich reden, 
Der Landbriefträger W. in Didlacken war 
etwas kränklich, litt an „Bruſtſchmerzen“ 
und glaubte durch Setzen von Schröpfköpfen 
auf Bruſt und Rücken ſich Erleichterung zu 
verſchaffen. Die Schröpfköpfe waren von 
Meſſing und, wie man allgemein annimmt, 
nicht ganz ſauber. W. wurde ſofort nach der 
Operation ſchwer krank und verſtarb trotz der 
Hilſe des in Trempen anſäſſigen Arztes am 
andern Tage an Blut-Vergiftung. 

(Inſterb. Ztg.) 

Eydttuhnen. Unſer Grenzverkehr] zeigt 
ſeit langer Zeit ein ſo trauriges Bild, wie es 
ſeit Jahren nicht der Fall war. Denn ſeit 
der letzten Ernte geht die große Maſſe von 
Produkten, welche Rußland im vorigen Jahre 
gebaut hat, nach dem Hafen von Liban; und 
nur ein winzig kleiner Theil paſſirt unſere 
Grenze. In früheren Jahren gingen un dieſe 
Jahreszeit 6—7 volle Güterzüge von Eydt⸗ 
kuhnen ab, und nicht nur bis Königsberg, 
ſondern zu einem großen Theile bis Berlin, 
Hamburg, Weſtfalen, Rheinland, Belgien und 
Frankreich. Hierdurch erwuchſen den Bahnen 
große Einnahmen und viele Menſchen verdien⸗ 
ten ihr täglich Brod. Wie die Sachen jetzt 
ſtehen, haben ſie an vielen Orten ſehr große 
Noth hervorgerufen, zumal in Eydtkuhnen und 
deſſen nächſter Umgebung. Seit langer Zeit 
wurden hier vom Herbſt bis Frühjahr täglich 
200 — 250 Arbeiter mit Umladen den ganzen 
Tag beſchäftigt, wogegen jetzt nur täglich 30 
bis 50 Mann ½ Tag Arbeit bekommen und 
ſich dabei im Durchſchnitt nur 70 — 80 % 
pro Mann verdienen. 

$ Lautenburg, 9. Januar. Verſamm⸗ 
lung.] Die am 5. Januar cr. hierſelbſt ſtatt⸗ 
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arrangirte Comödie, um die erlöſchenden Le⸗ 
bensgeiſter des Königs anzufachen, jeine Eitel⸗ 
keit zu reizen und ſeine Laune zu verbeſſern, 
oder man hatte es blos mit einem dreiſten 
Abenteurer zu thun, der ſich dieſen gefährlichen 
Schabernack erlaubte. Was das Richtige hier⸗ 
von, iſt nie aufgeklärt worden, Thatſache aber 
iſt, daß der angebliche Perſer feierlich einge⸗ 
holt und in öffentlicher Audienz vom König 
empfangen wurde, wobei aller erdenklicher 
Pomp zur Entfaltung gelangte und Ludwig 
der Vierzehnte ſelbſt ein Kleid mit allen Edel⸗ 
ſteinen der Krone trug, deſſen Geſammtwerth 
auf 12½ Mill. angegeben wird. Es iſt über⸗ 
haupt charakteriſtiſch für das Etiketteweſen 
jener Zeit, welch ein immenſer Aufwand um 
dieſes Pſeudo⸗Geſandten willen gemacht wurde. 
Einhundert Louisd'or koſtete täglich ſein 
Unterhalt in Paris. Die Einholungsfeierlich⸗ 
keiten und die Reiſe von Marſeille nach Paris 
verſchlangen zuſammen 6000 Thaler, uud wie 
luxuriös man die Wohnung des perſiſchen 
Gaſtes eingerichtet hatte, kann man daraus 
entnehmen, daß allein das Badezimmer 2500 
Thaler 1 25 

Das Ende des Schauſpiels war freilich ein 
ſehr klägliches, der Perſer verſchwand nämlich 
aus Paris, ohne die übliche Abſchiedsaudienz 
erhalten 2 haben und man erzählte ſich in ver⸗ 
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trauten Kreiſen, es ſei nur ein portugieſiſcher 
Jeſuit geweſen, der abenteuernd bereits die 


halbe Welt durchreiſt und hier feinen Thaten 
die Krone aufgeſetzt habe. 

Schon neigte ſich, wie erwähnt, die Lebens⸗ 
ſonne des „größten Monarchen der Chriſtenheit“ 
dem Untergange zu, als dieſes tragikomiſche 

utermezzo die Einförmigkeit des Hoflebens 
unterbrach. Am 1. September 1715 ſtarb Lud⸗ 
wig XIV. Wie ſehr aber der Glanz der 
ikette des franzöſiſchen Hofes mit ſeiner 
Perſon verknüpft war, das zeigte ſich deutlich 
unter ſeinen Nachfolgern. 


gehabte Verſammlung des hieſigen polniſchen 
laudwirthſchaftlichen Vereins wurde von dem 
Vorſitzenden des Vereins, Herrn v. Rozydi, | 
eröffnet. Zu derſelben hatten ſich nur drei⸗ 
zehn Mitglieder des Vereins eingefunden 
welche geringe Theilnahme der Vereins Vor⸗ 
ſitzende recht bedauerte. Er fragte die Anwe⸗ 
ſenden, ob der Verein fernerhin überhaupt 
noch beſteheu ſollte. Da die anweſenden Mit⸗ 
glieder ſich für das Weiterbeſtehen des Ver⸗ 
eins ausſprachen, erfolgte, dem Statut des 
Vereins gemäß, die Wahl eines neuen Vor⸗ 
ſtandes für das kommende Jahr, welche auf 
den bisherigen Vorſtand fiel. — v. Rozycki 
erſtattete einen kurzen Bericht über die Thaͤtig⸗ 
keit des Vereins im vergangenen Jahre. Der 
Kaſſirer des Vereins erſtattete den Rechen⸗ 
ſchaftsbericht. Darnach wurde der Beſchluß 
gefaßt, die Verſammlungen von jetzt ab um 
2 Uhr Nachmittags zu beginnen und ſie jeden 
erſten Sonntag nach dem erſten jedes Monats 
abzuhalten. — In der nächſten Verſammlung 
ſoll ein Vortrag über Vertiefung des Bodens 
gehalten werden. 

Briefen. Rettung aus Lebensgefahr.] 
Ein iſraelitiſcher Produktenhändler, welcher am 
Abend vom Lande nach Hauſe kam, ſchlug von 
Cymberg aus, um ſchneller anzulangen, den 
kürzeren Weg über den See ein. In der 
Richtung des Schloßberges angelangt, fiel er 
plötzlich in ein Loch, welches die Fiſcher beim 
Fiſchen in das Eis geſchlagen hatten. Seinem 
gefüllten Bündel, das er auf dem Rücken trug, 
hatte er es zu verdanken, daß er nicht unter⸗ 
ſank, ſondern im Loche hängen blieb. Dennoch 
wäre er in dieſer Lage umgekommen — da er 
ſich nicht herauszuhelfen vermochte — wenn 
nicht ein Ackerbürger von ſeinem Hauſe aus 
die ſonderbaren Bewegungen des Bündels be— 
merkt hätte. Er eilte mit ſeinen Leuten ſofort 
der Stelle zu und langte noch rechtzeitig an, 
um den Unglücklichen zu retten. (B. C.) 

s Kulm, 10. Januar. (Confiscation.) 
Der von dem Herausgeber des Przyjaciel ludu F 
Tomaszewski hierſelbſt herausgegebene polniſche 
Kalender für 1879 iſt vom Gericht confiscirt 
worden, weil in der Lebensbeſchreibuug des 
Grafen Ledochowski eine Entſtellung obrigkeit⸗ 
licher Anordnungen und eine Majeſtätsbeleidi⸗ 
gung enthalteu ſein ſoll. — 6 

Aus der Provinz. [Gymnaſial⸗Leh⸗ 
rer.] Die Provinzial⸗Schulcollegien ſind von 
dem Unterrichts-Miniſter veranlaßt worden, in 
Zukunft davon abzuſehen, ſeminariſtiſch ge⸗ 
bildete Lehrer als ordentliche Lehrer an Gym⸗ 
naſien und Realſchulen erſter Ordnung anzu⸗ 
ſtellen beziehungsweiſe zu beſtätigen. Dieſelben 
ſind vielmehr entweder als Elementarlehrer } 
oder techniſche Lehrer zu bezeichnen, jedenfalls 
von den wiſſenſchaftlichen Lehrern zu trennen.“ 
„Damit erledigt ſich auch die Frage des Ge- 
halts für dieſe Gattung von Lehrern, da die⸗ 
ſelben nur wie die übrigen Elementarlehrer 
an höheren Schulen von 1200 bis 2400 Mk. 
aſcendiren können.“ I 

Poſen, 11 Januar. [Entführung eines 
jüdiſchen Kindes zum Zwecke katholiſcher Er⸗ 
ziehung] Großes Aufſehen erregt gegenwärtig 
in der polniſchen Grenzſtadt Kaliſch ein Fall, 

Ludwig XV. konnte dem beginnenden Ver⸗ 
fall keinen Einhalt thun. Zwar währte unter 
ihm die alte Prachtliebe noch fort, aber es war 
eine leere Prunkſucht ohne Poeſie: wie denn 
auch die Sittenloſigkeit in immer nakterer Ge⸗ 
ſtalt ſich am Hofe zu ſpreizen begann. Das 
Leben der ſogenannten guten Geſellſchaft be⸗ 
wegte ſich lediglich in den Salons und gipfelte 
in einer ſchillernden, gehaltloſen und frivolen 
Converſation, wobei eine ungeſchickte Wendung, 
ein trivialer Ausdruck weit übler vermerkt wurde, 
als die gröbſte Gemeinheit, wenn dieſe letztere 
ſich nur halb unter Blumen zu bergen mußte. 

Ludwig XVI. endlich wünſchte Sparſam⸗ 
keit und häusliche Einfachheit in ſeinen Hof⸗ 
ſtaat zu bringen, mochte ſich aber doch von 
der traditionellen Etikette inſoweit nicht trennen 
als ſie glänzende Feſtlichkeiten, goldbeladene 
Spieltiſche reiche Präſente ꝛc. vorſchrieb: im 
Uebrigen gefiel er ſich mitſammt ſeinem Hofe 
in einem ungezwungenen, feinen Geſellſchafts⸗ 
ton wozu der muntere Sinn Marie Antoinette's 
nicht wenig beitrug. 

Der Verfall der feineren und impoſanten 
Etikette im Sinn ihres Erzeugers, Ludwig 
XIV., hing mit dem Verfall des Königs⸗ 
thums überhaupt zuſammen. Beides war durch 
keine Maßregeln mehr aufzuhalten. 1 

Während jedoch in Frankreich ſelbſt die! 
Etikette mehr und mehr verblaßte nahm ihre 
Verbreitung an den übrigen europäiſchen Höfen 
immer mehr zu, ganz beſonders in Deutſch⸗ 
land, wo die Nachahmung des luxuriöſen 
Hofſtaates von Verſailles geradezu epidemiſch 
wurde. Der Wandel der Zeit hat natürlich 
mit dem Einen auch das Andere umgeſtaltet 
und moderniſirt. Nichts deſtoweniger aber 
liegt den heutigen Geſetzen des Wohlanſtandes 
im geſellſchaftlichen Verkehr der Hauptſache 
nach immer noch die Schöpfung Ludwig XIV. 
zu Grunde. 
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wie er in unſeren Tagen faſt für unmöglich 
gehalten werden ſollte. Die achtjährige Tochter 
eines dortigen iſraelitiſchen Einwohners, Roſalia 
Honiſen, hatte ſich öfters im Haufe eines ge⸗ 
wiſſen Beamten, Namens Szajkowski, aufge⸗ 
halten, wo ſie durch den Verkehr mit den 
Hauskindern katholiſche Gebete lernte und an 
Kreuzen, Medaillons und Roſenkränzen Ge⸗ 
fallen fand. Wahrſcheinlich wurde fie auch ge- 
fragt, ob ſie der katholiſchen Kirche angehören 
wollte, worauf das Kind in ſeiner Naivetät 
eine bejahende Antwort gab. Dies veranlaßte 
einige katholiſche Eiferer zu dem Entſchluß, 
die betr. Roſalia Honiſen aus dem elterlichen 
Hauſe zu entführen, ſie über die Grenze zu 
ſchaffen und in irgend einer öſterreichiſchen 
geiſtlichen Anſtalt taufen und erziehen zu laſſen. 
Mit der Ausführung des Vorhabens wurde 
eine durch „Frömmigkeit“ hervorragende Frau 
aus Kaliſch betraut und zu dieſem Zwecke mit 
Geld und Kleidungsſtücken für das Mädchen 
verſehen. Am Sonnabend vor Neujahr laugte 
nun jene Frau mit dem entführten Mädchen 
in der preußiſchen Grenzſtadt Oſtrowo an, wo 
ſie ſich zum Morgengottesdienſt in die dortige 
katholiſche Kirche begab. Durch das auffällige 
Benehmen der Frau, welche vor dem Mutter 
gottesbilde von Czenſtochau laut zu beten und 
dem jüdiſchen Mädchen die Geheimniſſe der 
Geburt Chriſti zu erklären begann, wurde der 
gerade im Beichtſtuhl befindliche Vikar Prinz 
Edmund Radziwill aufmerkſam gemacht. Von 
dem fürſtlichen Vikar über die Herkunft des 
Kindes befragt, gab die Frau über Alles Aus⸗ 
kunft und erklärte, daß fie das Mädchen ge: 
gen den Willen ſeiner Eltern in Oeſterreich 
taufen laſſen wolle. Prinz Edmund Radziwill 
erklärte ſofort, daß er zu einem ſolchen ſtraf⸗ 
würdigen Schritte ſeine Zuſtimmung nicht geben 
könne und daß es ſeine Pflicht ſei, die Sache 
der Behörde anzuzeigen, was denn auch geſchah. 
Der Kreislandrath Hr. Mayer ordnete nun 
an, daß die Frau mit dem Kinde ſofort über 
die Grenze nach Kaliſch zurückkehren und von 
dort eine Beſcheinigung überſenden ſolle, daß 
das Kind wieder richtig an ſeine Eltern über 
geben worden ſei. Auf Betreiben des Prinzen 
Radziwill unternahm es der Schornſteinfeger⸗ 
meiſter Herr Adamek, die Frau, ſammt dem 
Kinde, nach Kaliſch zurückzubringen, wo er 
jedoch in Folge eines Mißverſtändniſſes An⸗ 
fangs von Seiten der dortigen Iſraeliten mehr⸗ 
fache Inſulten erdulden mußte, da man ihn 
für den Anſtifter der Entführung hielt. Die 
Sache klärte ſich jedoch auf und Herr Adamek 
konnte ohne weitere Unannehmlichkeiten nach 
Oſtrowo zurückkehren. Die Frau dagegen, 
welche das Kind nach Oſtrowo gebracht hatte, 
iſt in Kaliſch gefänglich eingezogen, gegen die 
Familie des Beamten Szajkowski iſt eine ſtrenge 
gerichtliche Unterſuchung eingeleitet und auch 
der Pfarrer an der Bernhardinerkirche in Kaliſch 
Kſienski, bereits in Verhör genommen worden, 
da er im Verdachte ſteht, bei dem Stückchen 
betheiligt geweſen zu ſein. 

Bromberg, 11. Jannar. [Oper.] Es 
ſteht in Ausſicht, daß im Laufe des Winters 
die Poſener Operngeſellſchaft Vorſtellungen im 
Schützenhaustheater veranſtalten wird. 8 

(O. Pr.) 

Thorn, 11. Jan. Schwurgericht am 9. u. 10. Jan. 
Der Händler Wolf Kuezynski und der Arbeiter Adolph 
Treichler aus Mocker, ſowie der Arbeiter Dillerang 
aus Poetzdorf, Kr. Oſterode, ſind bei verſchiedenen 
Pferde- und Vieh⸗Diebſtählen betheiligt, welche fie jetzt 

vor die Geſchworenen führten. Ein vierter Angekl., Dach- 
decker Eiſenſtädt, iſt nicht erſchienen ſondern befindet ſich 
in Warſchau. Kuczinski und Treichler zuſammen ſtahlen 
am 14, October 1877 zu Guttſtadt dem Beſitzer Wölky 
und am 5. November 1877 zu Sensburg dem Beſitzer 
Kleefeld je ein denſelben gehöriges Fuhrwerk mit 
2 Pferden; am 16. December 1877 nahmen ſie zu 
Heilsberg der Beſitzerfrau Behrendt ebenfalls ein Fuhr⸗ 
werk mit 2 Pferden weg. Kuczynski und Eiſenſtädt 
zuſammen ſtahlen in der Nacht zum 30. November 1877 
zu Lipniza dem Gaſtwirth Seelig mittelſt Einbruchs 
ein Pferd, eine Decke und mehrere Kleinigkeiten; 
Kuczynski ſtahl ferner in der Nacht zum 6. Dezember 
1877 zu Peterswalde dem Wirth Jobski eine 
Kuh, am 26. Februar 1878 zu Guttſtadt dem 
Paul v. Knobelsdorf ein Fuhrwerk mit Effecten, mit 
zwei Pferden beſpannt, und in der Nacht zum 19. Febr. 
zu Korht ein dem Gaſtwirth Cohn gehöriges Pferd und 
ein dem Gensd'arm Schmidt gehöriges Pferd, bei 


Mühle Noſſec 


bei Lautenburg 
hat 22 fette, ſchwere 


E Ochſen 5: 


(trockene Maſt) zum Verkauf. 


Citronen, 


Meſſina⸗ 
Apfelſinen 


in ſüßer Frucht offerirt 


H. Choinski, 
vorm. F. W. Dopatka. 


Capitals. 


Berliniſche 


Garantic⸗Capital. 


Berlin, den 28. December 1878. 


Direction der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


letzterem Diebſtahl mit Hilfe des Eiſenſtädt; Treichler 
endlich ſtahl am 24. Januar 1878 zu Mehlſack dem 
Deiner 1 einen Schlitten mit 2 Pferden, und in 
der Nacht zum 5. Februar 1878 zu Allenſtein dem 
Gaſtwirth Steinke 2 Pferde nebſt Geſchirr und dem 
Kaufmann Lewinſohn einen Schlitten, bei letzterem 
Diebſtahl mit Hilfe des Dillerang. Als Kueczynski am 
28. März 1878 nach Bromberg kam, gelang es ihn zu ver⸗ 
haften. An dieſem Tage batte ihn der Glaſer Seelig auf dem 
Bahnhofe bemerkt, dem er ebenfalls ein Pferd geſtohlen 
hatte. Seelig verfolgte den Kuezynski und dieſer wurde 
bald darauf von dem Polizeiſergeanten Klabunde feſt— 
genommen. Unterwegs aber riß er ſich los und feuerte 
einen Schuß auf Klabunde ab, der am Haſe geſtreift 
wurde. Kueczynski ſuchte das Weite, ſchoß auf der 
Flucht noch zwei Mal auf ſeinen Verfolger, wurde 
aber dann in einem Hauſe auf dem Boden in einer 
Kiſte unter Betten und Stroh verſteckt aufgefunden. In 
dem ihm abgenommenen Revolver wurden noch 5 ſcharfe 
Patronen vorgefunden; zwei der abgefeuerten Pa— 
tronen hatte er auf dem Boden bereits wieder 
durch neue erſetzt. Die Gefährlichkeit des Kuczynski 
eines wegen Diebſtahls und Körperverletzung beſtraften 
Menſchen, geht daraus hervor; trotzdem leugnet er ſo⸗ 
wohl ſeine Vorbeſtrafungen, wie die ihm zur Laſt gelegten 
Thatſachen. Er wurde indeß von vielen Zeugen, deren 
in der ganzen Anklageſache gegen 70 vernommen wur— 
den, recognoseirt. Bei allen Diebſtählen hat Kuczynski 
daſſelbe Verfahren angewandt. Zuerſt erſpähte er ſich 
die Gelegenheit, beobachtete dann aus einiger Entfer⸗ 
nung, ob ſich der Kutſcher reſp. Beſitzer des Fuhrwerks 
von demselben entfernte, und fuhr, ſobald dies ge— 
ſchehen war, in voller Carriere mit dem Fuhrwerk da: 
von. Kam er durch Dörfer oder Städte, ſo zog er ſich 
die Mütze tief ins Geſicht und bedeckte ſich vollſtändig 
mit einer Pelzdecke, indem er ſo ſchnell als möglich die 
Ortſchaften zu paſſiren verſuchte. Nach zweitägiger 
Verhandlung wurden die Angeklagten für ſchuldig er 
klärt und vom Gerichtshof folgende Strafen erkannt: 
1. Kuczynski wegen 5 einfacher und 2 ſchwerer Dieb- 
ſtähle und verſuchten Todtſchlags zu 12 Jahren Zucht 
haus, 10 Jahre Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Poli⸗ 
zei-Aufſicht; Treichler weden 4 einfacher und eines 
ſchweren Diebſtahls zu 4 Jahren Zuchthaus, Sjährigem 
Ehrenverluſt und Zuläſſigkeit von Polizei- Aufficht; 
3. Dillerang wegen eines ſchweren Diebſtahls zu zwei 
Jahren Zuchthaus, 2 Jahre Ehrverluſt und Zuläſſigkeit 
von Polizei⸗Auſſicht. 

— Der Coppernicus⸗Verein veranſtaltet im 
Laufe dieſes Winters einen Cyelus von Vor— 
leſungen, welcher den gebildeten Kreiſen viel— 
fache Anregungen und reiche geiſtige Genüſſe 
gewähren wird. Das verbürgen ſowohl die 
Namen der Herren Vortragenden, wie die von 
ihnen gewählten Themata. Der Ertrag der 
Vorträge iſt zur Vermehrung des Fonds be- 
ſtimmt, aus deſſen Zinſen das Coppernicus⸗ 
Stipendium gewährt werden ſoll; hoffentlich 
gelingt es, dem Capital dadurch einen erheb- 
lichen Zuſchuß zuzuführen. Die Vorträge finden 
Mittwoch Abends 7 Uhr in der Aula des 
Gymnaſiums ſtatt, der erſte Vortrag den 15. 
98 der letzte den 5. Mä 
Januar, der letzte den 5. März. 
Jahrmarkt. Der diesjährige Drei⸗ 
Königs⸗Markt wurde am 3. Januar ein- und 
am 10. d. Mts. ausgeläutet. Verkäufer waren 
äußerſt wenig erſchienen, und auch dieſe Wenigen 
machten, der geſchäftsſtillen Zeit entſprechend, 
keine Geſchäfte. Nur die Filzſchuhhändler 
hatten diesmal guten Abſatz. 

u - lud. 

— Der Berliner Conrierzug hatte heute 
Morgen eine Verſpätung von 15 Minuten, 
wahrſcheinlich infolge Schneetreibens. 

— Samen⸗Controle. Die Haupt⸗Verwal⸗ 
tung des Vereins weſtpreußiſcher Landwirthe 
macht bekannt, daß nachfolgende Sämereien⸗ 
Geſchäfte ſich der Controle der Danziger Samen«- 
Controlſtation für die bevorſtehende Saatcam⸗ 
pagne unterſtellt haben: Ruhemann in Culm, 
Wendt in Conitz, Dietrich & Sohn in Thorn, 
Harms & Co. in Elbing, Behrendt in Chrift- 
burg. Wir machen darauf aufmerkſam, daß 
alle dieſe Firmen der Controlſtation gegenüber 
ſich verpflichtet haben, ſeidefreies und thunlichſt 
gereinigtes Saatgut zu liefern, ſowie deſſen 
Keimfähigkeit, bezw. Gebrauchswerth in beſtim⸗ 
ten Zahlen zu garantiren. Die Abnehmer 
dieſer Firmen genießen den Vortheil, daß ihnen 
die Nachcontrole der gekauften Sämereien für 
die Hälfte des Tarifes angefertigt wird. 

— Unfall. Heute Nachmittag wäre in der 
Paſſage beinahe ein kleines Mädchen durch 
einen Schlitten übergefahren worden. Das 
Kind kam quer vor den Schlitten zu liegen 
und wurde eine Strecke mitgeſchleift, ebe es 
dem Kutſcher gelang, die Pferde zum Stehen 
zu bringen. Solche Unfälle können öfter dadurch 
vorkommen, daß Kinder ſich an den Schlitten 


hintenan hängen, beim Loslaſſen zur Erde 


ſallen und dann von dem unmittelbar folgenden 
Schlitten, der nicht ſogleich zum Stehen ge⸗ 
bracht werden kann, überfahren werden müſſen. 


— — — 
£okales. 
Strasburg, 11 Januar 1879. 
— Vorſchuß⸗Verein. Am 12. Jan., 4 Uhr 


Nachmittags, findet die General⸗Verſammlung 
des hieſigen Vorſchuß⸗ Vereins für die Stadt 
Strasburg und Umgegend ſtatt. Der Umſatz 
int vergangenen Jahre war ein ziemlich bedeu⸗ 
tender, ſo daß, wie man hört, eine Jahres» 
Dividende von 10% gezahlt werden wird; 
es iſt dies ein Zeichen von einer nicht nur 
richtigen Handhabung, ſondern auch von dem 
Beitritt vieler Mitglieder. 

— Eiſenbahn. Von Seiten der Stadt 
Lautenburg und Umgegend war heute ein Mit⸗ 
glied am hieſigen Orte anweſend, das ſich in 
Betreff der Eiſenbahnſtrecke Jablonowo, Stras- 
burg⸗Lautenburg, Soldau⸗Neidenburg⸗Lyck inter⸗ 
eſſirte, und ſoll in Folge deſſen ein Comité 
gebildet werden, das bei dem Abgeordneten⸗ 
hauſe petitioniren wird. Wenn dieſerhalb beim 
Miniſterium und beim Abgeordnetenhauſe wieder— 
halb monirt wird, ſo könnte mit Rückſicht dar⸗ 
auf, daß der Staat durch die vielen Steuern, 
die er aus Brennereien ꝛc. erhält, während für 
Verkehrsſtraßen nur wenig geſchehen iſt, doch 
geneigt ſein, die Bahnſtrecke zu genehmigen und 
los bauen zu laſſen. Warum wird denn an⸗ 
dern Kreiſen dies zu Theil, die dem Staate 
weniger verdienen laſſen, als gerade der Stras- 


burg. Neidenburger Kreis. 
Vermiſchtes. 

* Eine ſchreckliche Ueberraſchung wurde 
jüngſt einem Ehemann in Berlin zu theil, 
welcher, von einem längeren Geſchäftsgange 
in ſeine Wohnung heimkehrend, die Thüre ver⸗ 
ſchloſſen fand und ſich beim gewaltſamen Oeffnen 
derſelben überzeugen mußte, daß ſeine Frau 
während der Mittagszeit todt vom Stuhl ge⸗ 
ſunken war. Der herbeigerufene Arzt konnte 
eine Todesurſache feſtſtellen, die geeignet iſt, 
weiteren Kreiſen als Warnung zu dienen. Die 
Frau war nehmlich an einem in die Kehle ge- 
glittenen Zahngebiß erſtickt. Der Unfall iſt 
offenbar dadurch möglich geworden, daß die 
Frau, welche an epileptiſchen Krämpfen litt, 
von einem ſolchen Anfall während der Mahl- 
zeit überraſcht, im Starrkrampfe nicht im 
Stande war, das locker gewordene Gebiß im 
Munde feſtzuhalten. Selbſtverſtändlich ſoll 
durch dieſe Mittheilung der für die Zerkleine⸗ 
rung der Speiſen ſo wichtige Erſatz der Zähne 
nicht verfehmt werden — nur ergiebt ſich für 
Epileptiker die Nothwendigkeit, ſich dieſes Aus⸗ 
kunfsmittels zu enthalten. 

* Die Fortſchaffung des Schnees, welcher 
vor Weihnachten gefallen war, erforderte im 
vorigen Monat in Berlin 40,000 Fuhren, die 
einen Koſtenaufwand von über 30,000 Mk. 
machten. i 


Celegraphiſche Börſen · Depeſche 
Berlin, den 11. Januar 1879. 
Fonds: Ruhig. 10. J 


Ruſſiſche Banknoten 200,50 200,00 
Warſchau 8 Tagge 200,25 200,00 
Ruff. 5% Anleihe v. 1877 84,75 84,50 
Polniſche Pfandbriefe 5% 62,60 62,50 
do. Liquid. Pfandbrieſe 55,60] 55,40 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 94,50 94,60 
do. do. 4½% 101,50 | 101,70 
Kredit⸗Actien 5 5 403,00 404,50 
Oeſterr. Banknoten 173,30 | 173,80 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 129,90 | 130,75 
Weizen: gelb. April-Mai . 180,00 | 179,50 
Mai⸗Juni 182,00 | 181,50 

Roggen: loco 123,00 123,00 
Januar 128,00 123,00 

April-Mai , 122,50 | 122,50 

Mai⸗Juni 122,50 122,50 

Rübdl: Januar 56,20 56,00 
April⸗Mai 57,50 57,30 

Spiritus: loco 52,20 52,20 
Januar 52,30 52,30 

April⸗Mai 53,50 53,60 


Diskont 4õ— 
Lombard 5½½ 


Getreide⸗Bericht von S. Rawitzki. 


Thorn, den 11. Januar 1879. 
Wetter: klarer Froſt A 
Weizen: behauptet, hellbunt 161—163 4, 
hochbunt und weiß 164— 165.4 per 2000 Pfd. 

Roggen: preishaltend, poln. etwas beſetzt 1084, 
inl. und do. guter 109 , ruſſiſcher 95 bis 
100 . per 2000 Pfd. 

Gerſte: ſehr flau, ruſſiſche 86-96, 4, inl. 
Brauwaare 112—122 4. 

Hafer: gute Waare begehrt, ruſſiſcher, deſetzt 
85 90 4, do. guter 95-98 4. 

Erbſen: flau, Kochwaare 115— 120 4, Futter⸗ 
waare 100 —105 . 


Danzig, 10. Jauuar. Getreide-Börſe. 
L Sieldzinstt.] 

Wetter: ziemlich ſtarker Froſt. 

Weizen loko fand am heutigen Markte rege Kauf⸗ 
luſt für die hellen und feinen Gattungen und wurde 
bezahlt für blauſpitzig 120, 123 Pfd. 138, bunt und 
hellfarbig 118 bis 127 Pfd. 165 bis 170, hochbunt 
und glaſig 129 bis 133 Pfd. 185, 186 Mk. per Tonne. 
Für ruſſiſchen Weizen wurden unveränderte, für die 
hellen Sorten darum recht feſte Preiſe bewilligt. Regu⸗ 
lirungspreis 172 Mk. 

Rogg een loko matt. Bezahlt wurde inländiſcher 
nach Qualität 122 Pfd. mit 110, 123 Pfd. mit 106, 
108, ruſſiſcher 112 Pfd. mit 92, 117 Pfd. 98. 122 Pfd. 
106 Mk. per Tonne. Regulirungspreis 107 Mk. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 11. Januar 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 
Loco 51,25 Brf. 51,00 Gld. 51,50 bez. 
Januar 51,50 „ 51,00 „ — 77 
Frühjahr 54,00 „ 53,50 „ — * 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Beobach- |Barom.| Therm.] Wind, Bewöl 
tungszeit. |Par.Lin| R. R. St. kung. 

10.10 U. A. 332.27 | = 3.61 SSO Af bed. Schnee. 
11.6 U. M. 332.78 7.4 1 | Bir. 

2 U. Nm. | 333.69 — 64|80 21)htr. 


Waſſerſtand am 10. Jan. Nachm. 2 Uhr, 7 Fuß 6 Zoll. 
—— — ͤ —G—— rer 


Concurrenz der deutſchen mit der engliſchen 
Eiſeninduſtrie. Unter den neueſten Patent⸗Erthei⸗ 
lungen findet ſich folgendes dem Geh. Commerzienrath 
Krupp in Eſſen ertheilte Patent: „Verfahren zum 
Entphosphorn des Roheiſens, bei welchem das Roh⸗ 
eiſen in flüſſigen Zuſtande zugeführt, das gleichzeitig mit 
einer Feinung (Deſilicirung ohne eine ſolche Verringe⸗ 
rung des Kohlenſtoffgehalts, durch welche die chemiſche 
oder phyſikaliſche Eigenthümlichkeit gefeinten Eiſens ver⸗ 
loren geht) entphosphorte Produkt im flüſſigen Zuſtande 
abgeführt, und welches in einem rotirenden Ofen unter 
Zuhilfnahme von Eiſen- und Manganoxyden theils als 
Herdbildner, theils als Zuſchläge ausgeführt wird, Alles 
wie beſchrieben und gezeichnet vom 2. Juli 1877 ab.““ 

Bekanntlich liegt in dem hohen Phosphorgehalt des 
rheiniſchen wie überhaupt des deutſchen Roheiſens der 
Grund, weshalb zur Gußſtahlfabrikation große Mengen 
ſog. Haematiteiſens aus England eingeführt werden 
mußten. Seit Jahren hat unſere Stahl⸗Induſtrie, und 
zwar nicht ohne Erfolg, danach geſtrebt, in ſteigendem 
Verhältniß heimiſches Roheiſen zu verwenden. Kürzlich 
iſt von einer neuen Erfindung engliſcher Fabrikanten 
(insbeſondere in Middlesborough) viel die Rede ge⸗ 
weſen, welche eine weſentliche billigere Herſtellung des 
Gußſtahls ermöglicht. Man hat auf den dadurch er⸗ 
zielten Vorſprung der engliſchen Werke die billigen 
Offerten derſelben bei den Submiſſionen preußiſcher 
Eiſenbahnen zurückzuführen geſucht. Das ſoeben Herrn 
Krupp ertheilte, bis zum 2. Juli 1877 zurückdatirte 
Patent zeigt zum Wenigſten, daß auch auf dem Ge⸗ 
biete der „neuen Erfindungen“ unſere Eiſeninduſtrie 
der engliſchen keinen Vorſprung mehr laſſen will. Hat 
das bevorſtehend mitgetheilte Patent in der That die 
Bedeutung eines Parolis gegen jene gefürchtete neue 
engliſche Erfindung, was wir nicht zu beurtheilen ver⸗ 
mögen, ſo wird auch der Nutzen derſelben zunächſt der 
deutſchen Eiſeninduſtrie zu Gute kommen. Daneben 
tritt der fördernde Einfluß des Reichspatentgeſetzes um 


ſo deutlicher hervor. 

„Nicht) v. L. I. Pietsch & Co. in 
Huſte⸗Nicht Breslau, Honig - Aräufer Malz ⸗ 
Extract u. -Karamellen*). Auerkennung. Durch drei⸗ 
monatlichen Gebrauch Ihres Honig = Kräuter = Malz- 
Ertractes habe ich meinen Bluthuſten und Auswurf 
verloren. Seit zwei Monaten iſt von der ſchreck⸗ 
lichen Krankheit nichts wiedergekommen dc. 

Polewka, 

Lehrer in Chmillowitz bei Oppeln. 
Jeder Huſten kann höchſt gefährlich werden. Ein 
vernachläſſigter Huſten kann der Keim von Uebeln 
werden, welche in ihrer Entwickelung das Leben be⸗ 
drohen. Kein Huſtender darf deßhalb ganz ſorglos ſein. 

*) Zu haben in 7 bei Hrn. HB. Szyminsk 

in Briefen bei Herrn R. Schmidt. 


Gegründet 1836. 


Verſicherungs⸗Capital ult. 1877 Mk. 89,879,267. 
. ult. 1877 Mk. 24,107,556 gleich 26,9 %ͤ des verſicherten 


Der im Jahre 1879 an die mit Anſpruch auf Dividende Verſicherten 
u vertheilende Gewinn für 1874 ſtellt ſich auf Mk. 392,000, die Prämiens 
Ra der Theilnahmeberechtigten beträgt Mk. 1,568,000. 
vertheilende Dividende von 25% 
re 1870 zu leiſtenden Prämien i 
Die Dividende pro 1880 beträgt vorausſichtlich 26 % der 1875 gezahlten Prämien. 
„1881 . 28°, 1876 . . 
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1882 30%, 1877 


ebens-Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


wird den Berechtigten auf 
n Anrechnung gebracht. 


Veſtes Amerik. 


empfiehlt billigſt 


Die nach 


im 


und Umgegend allein au 
Herr J. F 


Lager: 


Preis pro Paar 50 
rankfurt 


Schweine⸗ 
Schmalz 


Choinski, 


vorm. F. W. Dopatka, 

Wichtig für Schweißfuß-Leidende ! 
Von meinen rühmlichſt bekaunten Filz⸗ 
ſchweißſohlen, in dem Strumpfe zu tragen, 
die den Fuß beſtändig, trocken und warm er⸗ 
halten, daher beſonders den an Schweißfuß 
Leidenden zu empfehlen 1 hält für Thorn 


rylinski, Thorn, 
Weitere Auskunft wird bereitwilligſt ertheilt auch werden Anträge anf Ber: Schuh- u. Stiefelfabrikant, Schülerſtr. 415. 
ſicherungen entgegengenommen von der Haupt⸗Agentur zu Thorn 


Carl Neuber, Reichsbank⸗Taxator. 


Pf. — 3 Paar 1 Mk. 
40 Pf. Wiederverkäufern Rabatt. 

a./D., im Dezember 1878. 
Robert v. Stephani. 


Schlesischer 
Fenchel-Honig-Extraet 


von Emil Szezyrba in Breslau, das 
beste und sicherste Hausmittel gegen 


Catarrh, Husten, Heiserkeit, 
Verstopfung, erschleimung, 
für Kinder nnd achsene, be- 
kommt mau allein ücht in !/,, ½ unde 
Flaschen nebst: Gebrauchsanweisung bei 


G. ke (Kgl. priv. Löw.-Apoth. 
in Thorn und in des reihe des Hm 
B. Jitz zu Culmsee. 
NB. Die Flaschen sind blau gesiegelt 
und tragen ein gelbes Etiquett. Siegel 
2 tragen meine Firma. Jeder 


andere et ist unecht. EN 1 
Die Wohnung, welche Herr 
Dr. Szymann 7 Jahre bei 
mir innegehabt hat, iſt, da der⸗ 
ſelbe ſeine Praxis aufgegeben, von 
ſofort anderweitig zu vermiethen. 


Louis Löwenstein. 


Ertheilung des Zuſchlags am 


Nothwendige Subhaſtation. 
Die den Kaufmann Jsrgel und 
Roſalie geb. Grünbaum⸗Kiewe'ſchen Ehe⸗ 
leuten zu Gollub gehörigen, in Gollub 
belegene, im Hypothekenbuche unter der 
Nr. 91 Haus und Nr. 173 Garten ver⸗ 
zeichneten Grundſtücke ſollen am 
12. Februar 1879, Vorm. 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Wege der 
Zwangs⸗Vollſtreckung verſteigert und 
das Urtheil über die Ertheilung des 
uſchlags am 
3. Februar 1879, Vorm. 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle hier verkündet werden. 
Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks Garten Nr. 173 
0,0280 ha der Reinertrag, nach wel⸗ 
chem das Grundſtück zur Grundſteuer 
veranlagt worden, 0,33 Thaler, 
Nutzungswerth nach welchem das 
Grundſtück, Haus Nr. 91 zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt worden: 300 Mk. 
Der das Grundſtück betreffende 


Auszug aus der Steuerrolle, Hypo- 


thekenſchein und andere daſſelbe an- 
gehende Nachweiſungen können in uns 
ſerem Geſchäftslokale eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder andertbeite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo» 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu— 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Ter⸗ 
mine anzumelden. 
Gollub, den 10. Dezember 1878. 
Königl. Kreisgerichts⸗Commi ſſion. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das dem Joſef v. Sypniewski 
gehörige in Zmiewo belegene, im Hy⸗ 
pothekenbuche Blotti verzeichnete Gut 
ſoll am 

14. März f., Vorm. 11 Uhr, 
hier im Wege der Zwangsvollſtreckung 
verſteigert und das Urtheil über die 


14. März f., Vorm. 12½ Uhr, 
hierſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Guts 407 hektar 60 ar 40 qm, 
Reinertrag, nach welchem das Gut 
zur Grundſteuer veranlagt worden 
3005,52 Mk., Nutzungswerth, nach 
welchem das Gut zur Gebäudeſteuer 
veranlagt worden 732 Mk. 

Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein und andere daſſelbe an⸗ 
gehende Nachweiſungen können in un⸗ 
ſerem Bureau III. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigen- 
thum oder anderweite, zur Wirkſam⸗ 
keit gegen Dritte der Eintragung in 
das Hypothekenbuch bedürfende, aber 
nicht eingetragene Realrechte geltend 
zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Präcluſion ſpäteſtens im Verſtei⸗ 
gerungs⸗Termine anzumelden. 

Strasburg, den 18. Dezbr. 1878. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 
ee eee een 


Auktion 
iu Zbiezno. 

Montag den 13. d. M. 
von 10 Uhr an, werden in 
Zbiezuo auf dem Janetzkiſchen 
Gehöfte, Pferde, Kühe, Jung⸗ 
vieh, Schaafe, Schweine und 
todtes Inventarium, 1 Häckſel⸗ 
Maſchine mit Roßwerk, auch unge⸗ 
droſchener Roggen, Gerſte, Stroh, 
Klee, Heu u. ſ. w. verkauft. 
Auch werden zum Abbruch da⸗ 
ſelbſt 1 Scheune 130“ lang, 
45° breit, 12° geſtändert, 1 Wa⸗ 
genremiſe und 1 Stall verkauft. 


Sigmund Michalski, 


Graudenz. 


eee 
Ich habe mein Amt als Rechts- 
anwalt bei dem hieſigen Königlichen 
Kreisgericht und als Notar im Bezirk 
des Königlichen Appellations⸗Gerichts 
3 Marienwerder, mit dem heutigen 
age angetreten. 

Meine Wohnung und mein Bureau 
befinden ſich in dem Hauſe des Herrn 
Kaufmann H. Louis am Markte eine 
Treppe hoch. 

Strasburg, im Januar 1879. 

Trommer, 
Rechtsauwalt und Notar. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer in Thoru. 


= 


Formulare zur Anmeldung der jugendl. Arbeiter bei der Polizeibehörde 
(à Exempl. 18 Pf.) 

Verzeichniß 
Auszug aus der Gewerbe-Ordnung ſind 


„Gewerbe⸗Orduung für das deutſche Reich“ mit den am 1. Januar 
42 Pf. 


Buchdruckerei, Verlagsbuchhandlung und Verlag der „Elberfelder Zeitung.“ 
lebten Exemplaren jedoch 50 Pf. beifügen. 


jeder Art liefert 


JCONCERT 


in Strasburg Wpr. 


Der Gymnasialchor unter Leitung 
des Herrn Gymnasiallehrer Gross 
bringt, unter Mitwirkung geehrter 
Mitglieder des Gesangvereins, 


Das Lied v. d. Glocke, 


comp. von Romberg, 


Sonntag den 19. d. Mts., 
11½ Uhr Vormittags, 


in der Alla des königl. Gymnasiums 


vollständig mit allen Chören und 
Solis zur Auftührung. 
Entree & Person 1 Mark. 


Englische Biseuits fehlen selten in 
einem Haushalte wo dieselben be- 
kannt werden, weil ihre einzelne 


' Suppen-Bisecuits, in zierlicher Form, 
für Haushaltungen und Hotels an 
Stelle der gerösteten Semmel, a Pfd. 


Sorten für die verschiedenen Ge— Mk. 1,20. Der Reinertrag ist zur Unter- 
schmacks-Richtungen als eine an- Macronen, gross und klein. stützung bedürftiger Schüler des 


Gymnasiums bestimmt. 


Dir. Kretschmann. 
== Rübkuchen. = 
= Leinkuchen. = 


'Thee-Waffeln in diversen Sorten. 
= Roggenkleie und == 


Biseuit-Mixed, eine Mischung von 
feineren Sorten, à Pfd. Mk. 1,40, 
2 und 2,50. 

Thee in verschiedenen Qualitäten. 

Vanille in Schoten und gerieben mit 


5 genehme und gesunde Speise zu 
= Caffe, Thee, Chocolade, Wein, 
Liqueure, sowie als Dessert etc. 

sich eignen. 
Combination - Biscuits, eine Mi- 
schung von zwölf Sorten, a Pfd. 


Mk. 1,20. Zucker, billigst. ° = Weizenkleie. = 
2 5 prima “Bi 
Thee - Biscuits m Damnt-Fabrikat, mu 
” | 555 8 se Va p a 
. . — englische, französische und deutsche. 


Jede Woche frisch aus deu Mühlen 


liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 

mit successiver Abnahme. 

Gebrüder Neumann. 
Thorn. 


Hrstere beiden Sorten halte in Original- Blechdosen von 1—8 Pfd. in ca. 20 ver- 
schiedenen Sorten stets auf Lager. — Ausgewogen pro Pfd. 1—3 Mk. 


Kindern und Reeonvaleseenten sind Biscuits als schr nahrhaft und leicht 
verdaulich ärztlicher Seits besonders empfohlen. 


Honig- 
®) Kräuter- 
Malz 

Extrakt 
und i 
Honig-Kräuter-Maiz-Extrakt- 

Caramellen 

von L. H. Pietsch & Co. in Breslau. 
Dankfhreiben. 
Herren L. II. Pietsch & Co, in; 
Breslau, Junkernſtraße 34, 1. Etage. 
In Folge ſtarker Verkältung, welche 
ich mir im Feldzuge 1870/71, während @ 
der Belagerung von Paris zugezogen, % 


Für Fabrikbeſther 


und alle Etablissements, Werkstätten etc. etc. 


welche jugendl. Arbeiter beſchäftigen. 


138 der Gewerbe-Ordnung vorgeſchriebenen Anzeige⸗ 


uſtus Wallis Thorn 


litt ich un heftigen Bruſtſchmerzen und 
= ſtarkem trockenen Huſten, gegen welche & 
Leiden ich verſchiedene Mittel ohne Er⸗ 
folg anwandte. Nach dem Gebrauche 
v. zwei Flaſchen Ihres Honig⸗Kränter⸗ 
Malz⸗Extraktes ſtellte ſich ſtarker Aus- 
h wurf ein, wodurch der Huſten jeine 
1 1 Heftigkeit verloren hat, ebenſo iſt das ber 
I ſchmerzhafte Stechen in der Bruſt faſt 
vollſtändig verſchwunden. 5 
Breslau, 20. Februar 1878. 
R. Seifert, Kaufm., Holteiſtr. 
N Zu haben in Thorn bei E. Bzy- 
minski, in Brieſenbei R. Schmidt. 
Tw... eek ne. 


Makulatur, 


in Zeitungen, Aeten und Formularen bis 
größt. Format nach Länge ſortirt in großen 
und kleinen Qnantitäten. 


Eiſenb.⸗Gruben⸗Schienen. 
J. Trüger, 

Röhren, Säulen, Thür⸗, Thor⸗Bänder, 

eiſerne Kohlendämpfer, Keſſel, Kaſten 


Die nach 8. 


a 
0 


der beſchäftigten jugendl.(“ In jedem Raum, in 
welchem jugendl. Arbeiter 
beſchäftigt werden, iſt je 


1 Exempl. auszuhängen. 


Arbeiter 6. Auflage 


IE Init zahlreichen arten 


pro Exempl. a 18 Pf. und Jilustrationena 0 


1879 in Kraft tretenden Aenderungen à 30 Pf. find durch alle Buch: 


handlungen und durch mich zu beziehen. 
Aufgeklebte Exemplare von den Formularen 2 und 3 koſten 


Sam. Lucas in Elberfeld, 


Auswärtige wollen zur Frankirung 10 Pf., bei Beſtellung von aufge 


ist das vollständigste, beste und 
billigste Werk diesen Ant. 
EEE VE | 


Tüchtige Agenten 


u beziehen durch die Buchhandk. von 


= 
> 


Kaiſerlich Deutſche Poſt. 


0 , Hamburg-Amerikanische Packettabrt-Acten-Gesellschak. 


4. Vertrieb von Stempeln aus vul- und andere Gegenſtände, altes nud neues 
canisirtem Kautschuk geg. hohe Eiſen und Metalle zu laufen bei 

Provision ges. Fr. Off. au A. Ksionzek, 
Berlin. 


Danie Lichtenstein, 
Bromberg. 


Kronenstr. 71, 


Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hävre anlaufend. 
Gellert 8. Januar. Lessing 22. Januar. Suevia 5. Februar. 
Cimbria 15. Januar. Wieland 29. Januar. Frisia 12. Februar. 
von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend, Morgens. 


Zuse Hamburg w Weſtindien, 


Hävre anlaufend, nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens und der 
Weſtktüſte Amerikas 
Allemannia 7. Januar. Cyclop 21. Januar. Saxonia 7. Februar. 
regelmäßig am 7. und 21., jeden Monats. 


Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtigte 


August Bolten, 
Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg. 


Abmiralitätſtraße No. 33/84. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Hamburg) 
ſowie der Agent J. S. Caro in Thorn. 1 


| Druckarbeiten 


Die "Erzeugnisse 
der Königlich Preussischen und 
Kaiserlich Oesterreichischen 


Hof - Chocolade - Fabrikanten 


Gebrüder Stollwerck 
in Cöln a. Nh., 


Filialen in Frankfurt a. M., Breslau und Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Ver- 
wendung von nur besten Rohmaterialien und deren 

ud sorgfültigster Bearbeitung, 5 
Die Original ½- und ½-Pfund-Packungen sind mit Preisen und, 

Garantie-Marke (rein Cacao und Zucker) versehen. 

Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: 
I. I. M. M. des Kaisers Wilhelm, der Kalserin Augusta, 
Sr. Kaiserl. u. Königl. Hoh. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl. 
u. Königl. apostol. Majestüt Franz Joseph, sowie der Höfe 
von England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 
Belgien. Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, Rumänien, 
und Schwarzburg. 
19 goldene, silberne und broncene Medaillen. 


Stollwerck che Chocoladen & Cacaos 


die Dampfdruckerei 
der Thorner Ostdeutschen Zeitung, 


Brückenstrasse 10, 


schnell, sauber und billig. Die Herren Gewerbtreibenden 


. . sind in allen Städten Deutschlands zu haben, ie "he 
machen wir besonders darauf aufmerksam, dass der Druck eee Hennen det Buffets den sowie Such din den 
von Preisverzeichnissen sich wesentlich billiger stellt, als In Thorn bei Conditor R. Tharrey und bei Conditor, A. Wiese. 


Lithographie. | RE DaB Bu N 
Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (R. Hupier) in Thorn. 


